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Cin Blatt für tjeimatlidje Brt unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Buctjbrudcerei, Bern

Du lieber Wonnemonat Mai,
Hun laîîe clod? das Giesen

Du kamît fo oft mit bei, 3ud)bel. '

3ekt aber ift's zum Hieben.

Zum Schnupfen paftt es nadjgerad',
Zum frieren und zum Schlottern.
Man Tollte jeden Wiefenpfad,
Den Straften gleich, befd?ottern.

staffer SDlai.
Von Gruft Ofer.

Denkft du denn an die Pärchen nicht,
Die fehnend deiner warten?
Verbirgft du deiner Sonne £id)t
Den Wäldern, Slur und Garten?

Fjab' Mitleid mit den Vöglein doch

Und mit den Schmetterlingen,
Bift ihnen ftets der liebfte nod),
Befel'ge ihre Schwingen!

Sogar die Sröfd?e dort im Kohr,
Sie miffen deine Zeidjen,
Und heitrer Klänge wohl ihr Chor
Zur Pad)t, der warmen, weidjen.

Komm' wieder, lieber, alter Mai,
Sei uns der Sreudenfpender!
Zieh' nicht fo grau und kalt oorbei
Im heurigen Kalender!

Bekehrft du did) zum Sonnenfd)ein,
Dann, Kegen, gottbefohlen 1

Magft du dann dort am grünen Rain
Den Did)ter überholen!

©er Stofenftof.
SRontiart oott £ i f a SB e n g e r.

Xante It l'fit ta begrüftte ben ©aft ein wenig fürs unb

nebenfädjlich uitb 90g an beut geftidteu ©lodengug. Stts

©erene erfdjien, gab fie ben ©efebl, Springer poin C£ffeu

aufgutragen, was nod) ba fei.
(Er fet3te fid) gwifdjein Sufanna unb Xante llrfula unb

fagte nidjts. Stiemanb tau ftte, was er Jagen fotlte.
(Eiermont günbete fid) eine 3 igaret te an unb lehnte

fid) in feinem Stuft! guriid. Unter feinen breiten Slugett»

libern fteroor fat) er Springer ait, gang gleichgültig unb

oorneftm.
Ontel Daniel ftellte oor. Den Stamen Springer oer»

fcftluctte er. (Ein 23efudj aus Stmérita. (Eiermont oerbeugte
fid) leicht, Springer nidte mit bem .Hopf.

„Stnfdjeinenb habt iftr meinen ©rief nicht erhalten?"
fragte er.

„Stein." SBieber eine ©aufe.
„SBoftin wollen Sic", fragte Xante llrfula ohne jebe

höfliche ©ergierung.

„3d) weift es nicht. SBotlte mir 3ftren Stat holen",
fagte Springer. (Er faft Sufanna an unb riidte feinen

Stuhl etwas guriid, baft er fie beffer betrachten tonne.

„Sätte nicht gebadjt, baft id) eine fo fchöne Xod)ter
habe", fagte er. Sufanna fal) angftooll gu (Eiermont hin»

über, ob er bas beutfdje SBort wohl oerftanben habe.
Stur bas nicht, baeftte fie. Daft er nur bas nicht er»

fährt. —

(®opi)riß()t Dt; ®cett)leln & <£o., tjütitD.) 20

(Eine wahre Xobesaugft erfaftte fie, bie ihr bie Säube
ergriff unb fie beinahe gwang, fie gegen ben ©ater aus»
3uftreden. 3ean follte es nicht wiffen. Daran follte ihr
©liid nicht fcheitern. Sie tonnte nichts anberes benten. Sie
hörte enblidj ben ©ater fragen, wie es EMärdjen gehe.

Da fuljr fie auf unb ergäfttte rafch unb eingeftenb oon
her Scftwefter, nur bamit Springer fie utd>t: nodj einmal
Xodjter nenne oor bem ©aft.

©erene tarn unb brachte Suppe, Srletfdj unb ©emiife,
unb ber ©ater Sufannas lieft es fid) feftmeden. ©he er

fertig war, ftanb ©lermont auf unb empfahl fid) mit einer

©ntfchulbigung. ©ine ©erabrebung, früher als gewöhnlich
— ein (jrreunb, ber warte.

©rlöft atmeten fie auf, als er fort war. „Sie hätten
fid) anmelben follen", fagte Xante llrfula ftreng. Der SIme»

rifaner fat) fie feltfam an.

„3d) war fo töricht gu benten, baft fid) Sufanna bod)

oielleidjt freuen tonnte", fagte er.

„Das war in ber Xat töricht. Sie finb itjr ja gäng»

lieh fremb", fagte llrfula.
„freilich", nidte Springer. „3d) weift es wohl, ©her

id) bad)te es bemtodjJ" ©r aft haftig, SKeffer unb ©abel un»

febön gehraudjenb. Saftig traut er auch bas ©las ©Sein,

bas ihm Sdjwenbt geboten, hinunter.
„Unb?" fragte Ontel Daniel.
„3d) habe es cinfad) briibeu nicht mehr ausgehalten".
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du lieber Mnuemouat Mai,
dun lasse stost? stas stießen!
du keimst so oft mil del, Zuchhel. '

Zeist aber ist's öum stießen.

^um Schnupfen passt es nachgereist',

Xum Frieren unst 2um Schiostern.
Man sollte Zesten Wlesenpfast.
den Straßen gleich, beschottern.

Nasser Mai.
Von strnst Oser.

denkst stu stenn an stie Pärchen nicht,
die sehnenst steiner warten?
Verbirgst stu steiner Sonne Licht
den VVäistern, Flur unst starten?

stab' Mitieist mit sten Vögiein stoch

stnst mit sten Schmetteriingen,
IZist ihnen stets ster liebste noch,

IZesei'ge ihre Schwingen!

Sogar stie Frösche stört im stohr,
Sie missen steine Reichen,
ftnst heitrer klänge wohi ihr sthor
Xur dacht, ster warmen, weichen.

komm' wiester, lieber, alter Mai,
Sei uns ster Freustenspenster!
^ieh' nicht so grau unst kalt vorbei
im heurigen ksienster!

kekehrst stu stich Xum Sonnenschein,

dann, kegen, gottbesohien!
Magst st» staun stört am grünen Kai»
den dichter überholen!

Der Rosenhof.
Roman von Lisa Wen g er.

Tante Ursula begrüßte den Gast ein wenig kurz und

nebensächlich und zog an dein gestickten Glockenzug. Als
Verene erschien, gab sie den Befehl, Springer vom Essen

aufzutragen, was noch da sei.

Er setzte sich zwischen Susanna und Tante Ursula und

sagte nichts. Niemand wußte, was er sagen sollte.
Clermout zündete sich eine Zigarette an und lehnte

sich in seinem Stuhl zurück. Unter seinen breiten Augen-
lidern hervor sah er Springer an, ganz gleichgültig und

vornehm.
Onkel Daniel stellte vor. Den Namen Springer ver-

schluckte er. Ein Besuch aus Amerika. Clermout verbeugte
sich leicht, Springer nickte mit dein Uopf.

„Anscheinend habt ihr meinen Brief nicht erhalten?"
fragte er.

„Nein." Wieder eine Pause.

„Wohin wollen Sie", fragte Tante Ursula ohne jede

höfliche Verzierung.
„Ich weiß es nicht. Wollte mir Ihren Nat holen",

sagte Springer. Er sah Susanna an und rückte seinen

Stuhl etwas zurück, daß er sie besser betrachten könne.

„Hätte nicht gedacht, daß ich sine so schöne Tochter
habe", sagte er. Susanna sah angstvoll zu Clermout hin-
über, ob er das deutsche Wort wohl verstanden habe.

Nur das nicht, dachte sie. Daß er nur das nicht er-

fährt. —

(Copyright by Grethlei» Li Co., Zürich.) 2V

Eine wahre Todesangst erfaßte sie, die ihr die Hände
ergriff und sie beinahe zwang, sie gegen den Vater aus-
zustrecken. Jean sollte es nicht wissen. Daran sollte ihr
Glück nicht scheitern. Sie konnte nichts anderes denken. Sie
hörte endlich den Vater fragen, wie es Klärchen gehe.

Da fuhr sie auf und erzählte rasch und eingehend von
der Schwester, nur damit Springer sie nicht noch einmal
Tochter nenne vor dem Gast.

Verene kam und brachte Suppe, Fleisch und Gemüse,
und der Vater Susannas ließ es sich schmecken. Ehe er

fertig war, stand Clermont auf und empfahl sich mit einer

Entschuldigung. Eine Verabredung, früher als gewöhnlich
— ein Freund, der warte.

Erlöst atmeten sie auf, als er fort war. „Sie hätten
sich anmelden sollen", sagte Tante Ursula streng. Der Ame-
rikäner sah sie seltsam an.

„Ich war so töricht zu denken, daß sich Susanna doch

vielleicht freuen könnte", sagte er.

„Das war in der Tat töricht. Sie sind ihr ja gänz-
lich fremd", sagte Ursula.

„Freilich", nickte Springer. „Ich weiß es wohl. Aber
ich dachte es dennoch)" Er aß hastig, Messer und Gabel un-
schön gebrauchend. Hastig trank er auch das Glas Wein,
das ihm Schwendt geboten, hinunter.

„Und?" fragte Onkel Daniel.
„Ich habe es einfach drüben nicht mehr ausgehalten".
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